
Gerontologie – eine multidisziplinäre 
Wissenschaft IX

• Politikwissenschaftler mit der (latenten) politischen Macht älterer 
Menschen, 

• Pflegewissenschaftler und Public-Health-Forscher mit Fragen der 
pflegerischen und medizinischen Versorgung bei Krankheit und 
Pflegebedürftigkeit, 

• Rehabilitationswissenschaftler mit den Rehabilitations-Potenzialen 
vor allem physisch eingeschränkter älterer Menschen (z.B. nach 
einer Schlaganfall-Erkrankung), 

• Sportwissenschaftler mit Sport im Alter, 



Gerontologie – eine multidisziplinäre 
Wissenschaft X

• Kulturwissenschaftler mit kulturellen oder Historiker mit historischen 
Spezifika des Alterns,

• Ökologiewissenschaftler und Architekten mit dem Wohnen im Alter, 
den Wohnumweltbedingungen älterer Menschen und mit 
„altersgerechtem“ Wohnen, 

• Ethiker, Theologen und Philosophen mit Sinnfragen des Alters und
im Alter.



Gerontologie – eine multidisziplinäre 
Wissenschaft XI

• Dem entspricht eine heute gängige Einteilung der Gerontologie in 
soziale Gerontologie – entsprechend der in den USA üblichen 
Definition der social gerontology -, womit alle Aspekte des nicht-
physischen Alterns, und naturwissenschaftliche Gerontologie, die 
alle Aspekte des physischen Alterns gemeint sind.

• Während zur Gruppe der sozialen Gerontologie hierzulande 
insbesondere die Sozial- und Verhaltenswissenschaften – also 
hauptsächlich Gerontosoziologie, Gerontopsychologie und 
sozialpolitikwissenschaftliche Gerontologie – zählen, werden der 
zweiten Gruppe insbesondere die Geriatrie und die Altersbiologie
zugeordnet.



Naturwissenschaftlicher Zweig Sozialwissenschaftlicher Zweig  = 
Soziale Gerontologie

-Medizin / Geriatrie
-Altersbiologie

-Sozialpolitik
-Soziologie
-Psychologie
-Geragogik

Gerontologie



Abgrenzung - soziale vs. 
naturwissenschaftliche Gerontologie 

• Die soziale Gerontologie beschäftigt sich – entsprechend der in den 
USA üblichen Einteilung in social gerontology – mit allen Aspekten 
des nicht-physischen Alterns.

• Demgegenüber beschäftigt sich die naturwissenschaftliche 
Gerontologie mit allen Aspekten des physischen Alterns.

• Während zur Gruppe der sozialen Gerontologie hierzulande 
insbesondere die Sozial- und Verhaltenswissenschaften – also 
hauptsächlich Gerontosoziologie, Gerontopsychologie und 
sozialpolitikwissenschaftliche Gerontologie – zählen, werden der 
zweiten Gruppe insbesondere die Geriatrie, die Gerontopsychiatrie
und die Altersbiologie zugeordnet.



Gerontologie – eine multidisziplinäre 
Wissenschaft XII

• Eine weitere gängige Unterscheidung betrifft die in grundlagen- und 
anwendungsbezogener Gerontologie. 

• Letztere beschäftigt sich insbesondere mit den Möglichkeiten und 
Grenzen einer gezielten und planmäßigen Einflussnahme auf den 
Alternsverlauf insbesondere mit dem Ziel, Verlust- und 
Abbauphänomene des Alter(n)s möglichst lange hinauszuschieben, 
zu vermeiden oder gar rückgängig zu machen oder – in einer 
generelleren Perspektive – typischen Risiken und Problemen des 
Alters und des Alter(n)s präventiv oder kompensatorisch 
entgegenzuwirken. 



Allgemeine Grundsätze für ein 
transdisziplinäres gerontologisches 
Forschungsfeld (nach Mittelstraß) I

• Altern ist ein lebenslanger Prozess; das Alter ist daher keine 
eigenständige, isolierte Lebensphase. Es stellt vielmehr die späte 
Phase eines lebenslangen Entwicklungsprozesses das.

• Altern ist kein einheitliches Phänomen, sondern besteht aus einer 
Reihe von biologischen, sozio-ökonomischen und psychologischen 
Prozessen. Manchmal sind dies koordinierte, gleichzeitig oder 
kausal ablaufende Prozesse, manchmal miteinander konfligierende
Prozesse. Die Wechselwirkungen zwischen biologischen, sozio-
ökonomischen und psychologischen Prozessen verdeutlichen die 
Komplexität aller mit Alter und Altern zusammenhängenden Fragen. 



Allgemeine Grundsätze für ein 
transdisziplinäres gerontologisches 
Forschungsfeld (nach Mittelstraß) II

• Das Alter und das Altern weisen innerhalb einer Altersgruppe und
zwischen den Altersgruppen beträchtliche Unterschiede auf.

• Diese Unterschiede deuten darauf hin, dass der Alternsprozess 
selbst unterschiedlich verläuft, dass es sich um verschiedene 
Konstellationen und Wechselwirkungen handelt.  Auch können 
Individuen und Kohorten unterschiedlich altern. Die beobachteten
Streuungen legen nahe, dass Altern kulturell und biologisch weniger 
stabilisiert ist, als dies für andere Lebensphasen zutrifft.

• Untersucht man Altern in verschiedenen Dimensionen, wird deutlich, 
dass es sich um einen äußerst vielgestaltigen Prozess handelt, der 
neben Abbau auch Stabilität und für einzelne Funktionsbereiche 
sogar Wachstum beobachten lässt.



Allgemeine Grundsätze für ein 
transdisziplinäres gerontologisches 
Forschungsfeld (nach Mittelstraß) III

• Beim gegenwärtigen Stand der Alternsforschung wissen wir noch 
sehr wenig über das Potential des einzelnen und das der 
Gesellschaft, sich den mit dem Alter und den wachsenden Altenteil 
an der Bevölkerung verbundenen Veränderungen anzupassen.

• Im Vergleich mit anderen Lebensstufen, etwa der Kindheit oder der 
Jugend, ist das Alter eine in der menschlichen Zivilisation noch
relativ wenig ausdifferenzierte Lebensphase.

Quelle: Mittelstrass, J. (1992): Wissenschaft und Altern. In: Baltes, P.B., Mittelstrass, J. 
(Hg.) (1992): Zukunft des Alterns und gesellschaftliche Entwicklung Berlin: de 
Gruyter.



Institutionalisierung der Gerontologie in 
Deutschland I

• Auch heute noch ist die Gerontologie – gemessen an ihrer 
Institutionalisierung an Hochschulen oder Forschungsinstitutionen –
eher im Status einer „Randwissenschaft“. Es gibt keine 
ausgewiesenen „Zentren“. 

• Schwerpunkte gibt es  
– für die psychologische und verhaltenswissenschaftliche 

Gerontologie insbesondere an den Universitäten Heidelberg 
(Kruse, Wahl) (www.uni-heidelberg.de) und Nürnberg (Lang) 
(www.geronto.uni-erlangen.de), im Berliner Max Planck Institut 
für Bildungsforschung (www.mpib-berlin.mpg.de) sowie am 
Jacobs Center for life-long learning and development an der 
International University of Bremen (Staudinger) (www.jacobs-
university.de), 

– für sozialpolitikwissenschaftliche Alternsforschung an der 
Universität Dortmund (Naegele) (www.ffg.uni-dortmund.de),

– für Geragogik ebenfalls an der Universität Dortmund (Reichert) 
(www.seniorenstudium.uni-dortmund.de)

– für soziale Arbeit mit älteren Menschen an der Universität Kassel 
(Karl) (www.uni-kassel.de/zsb/soz-gero.ghk). 



Institutionalisierung der Gerontologie in 
Deutschland II

– Seit kurzem hat die Universität Vechta mit dem Aufbau eines 
eigenständigen sozialwissenschaftlich-soziologischen 
Schwerpunktes begonnen (Backes, Fachinger, Frerichs, 
Künemund) (www.uni-vechta.de/gerontologie/47.htm) 

– Seit kurzem haben die Universitäten Dortmund und Bochum –
mit Förderung der Mercator-Stiftung – mit dem Aufbau eines 
gerontologischen Forschungszentrums „Ruhr“ begonnen 
(www.rub.de/zuda)

– Das Deutsche Zentrum für Altersfragen (DZA) (Tesch-Römer et 
al.) in Berlin befasst sich ebenfalls mit sozialpolitischen 
Fragestellungen und ist Anlaufstelle für gerontologische 
Dokumentation (www.dza.de).

– Das Kuratorium Deutsche Altershilfe (KDA) in Köln unterstützt 
Träger der praktischen Altenpolitik und –arbeit (www.kda.de).

– Die Deutsche Gesellschaft für Gerontologie und Geriatrie 
(DGGG) ist die Dachorganisation aller gerontologischen 
Fachverbände (www.dggg-online.de) und gibt die Zeitschrift für 
Gerontologie und Geriatrie heraus.
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Grundlagen der demographischen Entwicklung 
in Deutschland



Wichtige gerontologisch relevante 
demografische Trends

• Konstant niedrige Geburtenraten und wachsende Kinderlosigkeit
• Rückgang der Gesamtbevölkerung
• Weitere Zunahme der mittleren und der ferneren Lebenserwartung
• Fortgesetztes „dreifaches Altern“ der Gesellschaft
• Leichte Verschiebung des Altersaufbaus zugunsten der Männer bei 

Fortbestand der „Feminisierung des Alters“
• Anhaltende Wanderungen und anhaltende ethnisch-kulturelle 

Differenzierung der Bevölkerung
• Rasche Bedeutungszunahme des „Alterns in der Fremde“



Altersaufbau der Bevölkerung Deutschland 



„Dreifaches Altern“ der Bevölkerung 

Quelle: IAT 2006







Die Altenbevölkerung Deutschlands vom Jahr 
2000 bis zum Jahr 2050*
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Veränderung des Altersaufbaus



Entwicklung der Bevölkerung im 
Erwerbspersonenalter 2000 bis 2050

Quelle: Statistisches Bundesamt 2004





Steigende Lebenserwartung



Übersicht der Annahmen zur künftigen 
Entwicklung der Lebenserwartung bei Geburt 

bis 2050 

Lebenserwartung bei 
Geburt

2002/2004
Deutschland

Veränderung gegenüber 
2002/2004 

Deutschland

2050

Männer 75,9 +7,6

Frauen 81,5 +6,5

Geschlechter-
differenz

5,6 -1,1



Übersicht der Annahmen zur künftigen 
Entwicklung der ferneren Lebenserwartung bis 

2050 

Fernere 
Lebenserwartung 

im Alter 60
2002/2004

Deutschland

Veränderung gegenüber 
2002/2004 

Deutschland

2050

Männer 20,0 +5,3

Frauen 24,1 +5,0

Geschlechter-
differenz

4,1 -0,3









Deutsche Lebensbäume



Vom „Baum zum Pilz“ – Altersaufbau der 
deutschen Bevölkerung 1910, 2001, 2050

Quelle: Statistisches Bundesamt 2004



Personen im Alter von 50 Jahren und älter mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit und mit  

Migrationshintergrund in NRW 2006



Entwicklung der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund in NRW 2006-2020 nach 

Altersgruppen (in Tausend)

Quelle: LDS NRW – Modellrechnung Personen mit Migrationshintergrund 2006-2020



Ausländische Staatsangehörige in NRW 2006, 
Altersgruppe 65+

Ausländische Staatsangehörige in NRW gesamt: 1 814 744 davon 138 718 Personen 65+
Quelle: LDS NRW



Altersaufbau der 
deutschen Bevölkerung      und      ausländischen 

Bevölkerung


